




Vorwort 6

1. Erwachsen werden 8
1.1 Auf dem Weg ins Leben: Ich will Ich sein 10

Ich bin Ich und ich will Ich sein! 10
Ich-Verwirrung 12
Selbst denken 14
Übergang in die Erwachsenenwelt 16
Ich-Findung für die Erwachsenenwelt 18
Ich-Eroberung 20

1.2 Mit Gefühl und Verstand das Leben meistern 22
Gefühl und Verstand 22
Worin unterscheiden sich Gefühl 
und Verstand? 24
Im Irrgarten der Gefühle 26
Wenn sich Bauch, Herz und Kopf streiten 28
Wozu dienen moralische Gefühle? 30
Methode: Beobachtung 32

2. Ich bin anders als du 34
2.1 Gute Freunde finden 36

Wie Freundschaft erlebt wird 36
Echte Freundschaft? 38
Was ist Freundschaft? 40
Freundschaft und Vertrauen 42
Warum ist Freundschaft im Leben 
wichtig? 44

2.2 Die Liebe ist ein seltsames Spiel 46
Liebe – was ist das? 46
Aus zwei mach eins 48
Formen der Liebe 50
Menschenliebe, Gottesliebe, 
Nächstenliebe 52
Was Philosophen zur Macht der Liebe sagen 54
Schwierigkeiten mit der Liebe? 56

2.3 Begegnung mit dem Fremden und Anderen 58
Was mir fremd ist 58
Sich fremd fühlen 60
Sich selbst fremd werden 62
Mit Ängsten umgehen 64

Das Fremde anerkennen 66
Umgang mit dem Fremden 68
Methode: Vorwissen aktivieren und Ideen ordnen 70

3. Die Frage nach dem guten Handeln 72
3.1 Soviel Spaß wie möglich? 74

Lust und Unlust: Die Kunst, richtig zu leben 74
Arbeiten und Leben – ein Gegensatz? 76
Freiheit und Selbstbestimmung in Arbeit 
und Leben 78
Selbstverantwortlichkeit lernen 80
Neigungen und Pflichten 82

3.2 Mit Gewalt umgehen können 84
Wie verwenden wir heute das 
Wort „Gewalt“? 84
Wo gibt es Gewalt? Was ist Gewalt? 86
Formen von Gewalt 88
Konflikte und Gewalt 90
Gewalt und Aggression 92
Handeln ohne Gewalt 94
Gewaltfreier Umgang mit Streit – 
wie ist das möglich? 96
Streitschlichtung – wer zeigt uns, 
wie das geht? 98
Methode: Kernbegriffe eines Textes 
erfassen und verdeutlichen 100

4. Warum soll ich gerecht handeln? 102
4.1 Rechte haben 104

Der Mensch hat Rechte – oder nicht? 104
Gibt es „das“ Recht? 106
Die Menschenrechte 108
Die Menschenrechte und der Staat 110

4.2 Gerechtigkeit um jeden Preis? 112
Gerechtigkeit, was ist das? 112
Gerechtigkeit in der Familie 114
Gerechtigkeit in der Schule 116
Gerechtigkeit global 118
Gerechtigkeitsvorstellungen 120
Gerechtigkeitsvorstellungen heute 122

514-5_Inhalt_2017_001-101-Satz3  18.05.17  07:29  Seite 4



4.3 Utopien – der Traum aller Träume 124
Von einer besseren Welt träumen 124
Wozu man Visionen braucht 126
Hoffnungen für die Welt 128
Weltliche Zukunftsvorstellungen 130
Träume leben 132
Ist Träumen noch modern? 134
Methode: Sachlich argumentieren 136

5. Die Welt gestalten 138
5.1 Der Mensch entwickelt sich 140

Der Mensch als Naturwesen 140
Der Mensch als Kulturwesen – 
Fortschritt der Menschheit 142
Weiterentwicklung durch 
Naturbeherrschung 144
Der Mensch entwickelt sich immer 
weiter 146
Folgen von Entwicklung und Fortschritt 148
Kulturelle Vielfalt und Versöhnung 
der Kulturen 150

5.2 Chancen und Risiken moderner Technik 152
Technik im Alltag 152
Technik und Naturbeherrschung 154
Chancen und Risiken des technischen 
Fortschritts 156
Umgang mit extrem risikoreicher Technik 158
Methode: Komplexe Gedankengänge in ihrem
Zusammenhang erfassen und veranschaulichen 160

6. Wahrheit, Wirklichkeit, Medien 162
6.1 Wahr oder falsch? 164

Denk- und Sprachfallen 164
Richtig definieren 166
Wahrheit und Realität 168
Argumentieren I 170
Argumentieren II 172

6.2 Ist alles wahr, was uns die Medien sagen? 174
Die Welt abbilden 174
Medien und Mediennutzung 176

Bilderwelten 178
Künstlich erzeugte Welten 180
Neue Wirklichkeitserfahrungen? 182
Methode: Pro- und Contra-Argumente bewer-
ten, den eigenen Standpunkt verdeutlichen 184

7. Was gibt meinem Leben einen Sinn? 186
7.1 Auf der Suche nach Glück 188

Glück, was heißt das? 188
Glück haben – glücklich sein 190
Was kann ich für mein Glück tun? 192
Glück erreichen 194
Philosophische Positionen zum 
Thema „Glück“ 196
Glückssuche 198

7.2 Was empfehlen uns die Weltreligionen? 200
Welche Rolle kann der Glaube im 
Leben eines Menschen spielen? 200
Wie soll ich leben, was soll ich tun, 
wenn ich religiös bin? 202
Liebe und Barmherzigkeit. Gemeinsamer 
Nenner der Weltreligionen? I 204
Liebe und Barmherzigkeit. Gemeinsamer 
Nenner der Weltreligionen? II 206
Leben ist der Sinn des Lebens 208
Andere Heilsversprechen 210
Methode: Das Interview 212

Anhang 214
Adressen von Organisationen 214
Bücher zum Weiterlesen 214
Internetrecherche 214
Glossar 215
Bibliographische Angaben 219
Bildnachweis 223

= fakultative Lernbereiche für Gymnasien

Der Kernlehrplan sieht vor, dass zu jedem der sieben
Fragenkreise jeweils 185a(,1a,1+$/7/,&+(5a�&+:(5381.7
bearbeitet werden muss.

514-5_Inhalt_2017_001-101-Satz3  18.05.17  07:29  Seite 5



�

Vorwort 

Liebe Schülerinnen und Schüler,

vor euch liegt „Menschen in ihrer Welt“, ein
Schulbuch für das Fach „Praktische Philo -
sophie“.
Praktisch ist das Fach, weil es auch um eure
Alltagspraxis in Schule, Freundeskreis und  
Fa milie, um wichtige Fragen sowie Antworten,
Kenntnisse und Wissen für euer Leben geht.
Das Fach heißt Philosophie, also Freundschaft
zum Wissen, weil grundsätz liche Themen und
Probleme fragend und begründend behandelt
werden:

L  (5a%,1a,&+Na:$6a.$11a$86a0,5a:(5’(1S
L  ,(a.200(a,&+a0,7a
1’(5(1a=85(&+7S
L  $6a,67a*87(6a�$1’(/1Na:$6a,67a(,1a*87(6a�(%(1S
L  ,(a.$11a,&+a:,&+7,*a921a81:,&+7,*Na:,(a5,&+7,*a
921a)$/6&+a817(56&+(,’(1S

L  25$8)a.$11a,&+a+2))(1Na:$6a0866a,&+
a%(:�/7,*(1S

Im Fach „Praktische Philosophie“ werden
 solche und andere Fragen gestellt und 
auf  verschiedenen Wegen weiterführende   
Ant worten gesucht. In diesem Schulbuch
haben wir  einige Themen, Fragen und auch
zahl reiche Antworten zusammengestellt.
Philosophinnen und Philosophen beschäf -
tigen sich seit über 2000 Jahren damit.

Sie stellen derartige Fragen immer wieder 
neu und immer genauer und suchen mit
 unterschiedlichen Methoden überzeugende
 Antworten. Ergebnisse und Methoden der
 Wahrheitssuche sind manchmal so faszinie-
rend, dass z. B. der berühmte italienische
Dichter Dante (1265–1321) einen Philoso-
phen sogar ins Paradies aufnehmen wollte,
weil dieser zu neiderregenden Einsichten 

und Gedanken gelangte. „ Praktische  Phi lo -
sophie“ ist also ein besonderes Schulfach.
Wissen über die Welt und über sich ist  wichtig,
aber die Freundschaft zum  Wissen hat auch
Feinde, unter anderem das Vorurteil und die
kalte,  seelenlose Richtigkeit.

Einigen erscheint vielleicht das Philosophieren
deshalb als schwierig, weil hier viele Ansichten
scheinbar nur nebeneinander  stehen: 
„Eine sagt dies und der andere sagt das und
keiner weiß, was nun richtig ist“. Tatsächlich
können sich bisher auch die Fachleute nicht
auf ein endgültiges Wissen einigen. Daher  
gibt es  viele, auch recht  unterschiedliche 
und verschieden begrün dete Ansichten.
Alle Philosophinnen und Philosophen  streben
jedoch begründetes Wissen an. Sie sind sich
darin einig, dass es unverzichtbar ist, zu
 fragen, Begründungen zu suchen, Kenntnisse
und Wissen zu erarbeiten, eigene Ansichten
und Erfahrungen auszusprechen und zu
 überprüfen und sie allein, mit  anderen
 Menschen oder auch mithilfe von argumen -
tierenden Texten und anregenden Bildern
abzuwägen und zu klären.

In diesem Fach werdet ihr viele Informationen
und unterschiedliche Ansichten kennen   
ler nen. Es wird dabei auch gelernt, neue,
andere und fremde Anschauungen zu verste-
hen und zu akzeptieren. Eure Lehrerinnen 
und Lehrer werden jedoch immer auf die
Begründung von Meinungen besonderen 
Wert legen. Wir zeigen euch u. a. in Kapitel
6.1, wie das geht und was ihr dabei beachten
solltet.
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1. Erwachsen werden 

Ist der
Verstand eine Art
Computer der Seele?

Habe ich
verschiedene „Gesichter“ oder
nur eins?
Meine Clique sieht mein … Gesicht.
In der Schule zeige ich mein …
Gesicht.
Meine Eltern sehen mein …
Gesicht.

Ich atme ein, ich atme aus.
Ich lös ein Rätsel und ich
kriegs nicht raus.
Ich atme ein, ich atme
aus.
Ich geb den Dingen neue
Namen und mir auch.
Ich schließ mich an, ich
schließ mich aus.

�#(XUX�#(GX��O	,"5-XK�/-X3%,"%.
�4%2.J

Wände, hinter
denen ich wohne.
Zwischen ihnen wurde ich versorgt und
 erzogen, solange ich klein war.
Zwischen ihnen esse ich, schlafe ich, freue ich 
mich, streite ich. Hinter sie kann ich mich
zurückziehen. Hier ist mein Zuhause.
Und doch fühle ich mich hier auf einmal fremd.
Eines Tages werde ich genauer wissen, was ich
dort gehabt und nicht gehabt habe.
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